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Bezugsp rcrie für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Halleſche Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (töc!. Jeuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Sonder- Ausgabe
S Euſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinziälblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),

Einer engliſchen Lüge wird der Kopf zertreten.
W. T. B. Berlin, 28. Febr. Amtlich. Nach einer Be

hauptung der Londoner „Central News“ ſoll der deutſche
Botſchafter in Rom erklärt haben, daß wir in Oſt
preußen an Toten und Verwundeten 100000 Mann ver-
loren hätten. Das engliſche Büro knüpft an dieſe, ſelbſtver-
ſtändlich in allen Punkten erfundene Meldung den Zuſatz, daß
der deutſche Erfolg ſomit in keinem Verhältnis zu den ge
brachten Opfern ſtehe.

Dies letztere trifft zu, allerdings nicht im Sinne der
„Central News“. Die große Eile, mit der ſich die ruſſiſche
10. Armee der deutſchen Umklammerung zu entziehen ſuchte, hat
zur Folge gehabt, daß unſere Truppen nur auf einzelnen Teilen
der Kampffront mit dem Feinde in ſo enge Gefechtsberührung
gekommen ſind, wie ſie das in dem ſicheren Bewußtſein ihrer
ueberlegenheit erhofft hatten. Da, wo der Gegner ſtandhielt, iſt
er dieſer Ueberlegenheit zum Opfer gefallen. Jm übrigen aber
haben wir die in der Kriegsgeſchichte einzig daſtehende Winter
ſchlacht vornehmlich durch Ueberraſchung und Schnelligkeit ge
wonnen. So kommt es, daß unſer Geſamtverluſt mit dem
glänzenden Ergebnis des Sieges tatſächlich in Mißverhältnis
ſteht. Er iſt ganz ungewöhnlich gering und beträgt noch nicht
ein Sechſtel der von der „Central News“ erwähnten Zahl.

Daß er überdies zum großen Teil nur auf vorübergehenden
Ausfällen durch Marſchkrankheit beruht, iſt nicht nur an ſich er
freulich, ſondern zeugt auch von der rückſichtsloſen Entſchloſſen
heit unſerer Verfolgung. 4
Die amerikaniſche Antwortnote an England.

Wie Londoner Blätter erfahren, ſchlägt die amerikaniſche
Antwortnote vor, Gngland ſolle gewiſſe Garantien geben,
daß Lebensmittel nach Deutſchland unter der Be
dingung eingeführt werden können, daß dieſe ausſchließlich für
die Zivil bevölkerung beſtimmt ſeien. „Globe“ ſchreibt,
daß dieſer Vorſchlag Amerikas in ſo hohem Maße im Jntereſſe
des Feindes liege, daß England annehmen müſſe, Amerika habe
ſich von Deutſchland überliſten laſſen. „Evening News“
ſagt: Wir wünſchen nicht, grauſam zu ſein, können aber auf
der anderen Seite auch nicht vergeſſen, daß wir um unſere
Exiſtenz kämpfen, und das berechtigt uns, die Sache mit anderen
Augen zu betrachten, als dies die neutralen Staaten tun.

Erne neue unfehlbare Waffe.
Die „Hamb. Nachr.“ melden aus dem k. und k. Kriegs-

preſſequartier:
„„Jn den Karpathenkämpfen ſpielte, ſolange es
ſich dort noch um ein ausgeſprochen offenſives Vorgehen
der Ruſſen handelte, das jetzt ja erfreulicherweiſe in eine
ruſſiſche Defenſive an nahezu allen Frontab-
ſchnitten übergegangen iſt, der Minenkampf eine
große Rolle. An Ort und Stelle hatte ich an der Front
Gelegenheit, den Kommandanten der Landtorpedo-
abteilung kennen zu lernen, der mir geſtattete, einigen
Verſuchen ſeiner neueſten Erfindung beizuwohnen. Seine
Mannſchaften ſind ausgewählte Soldaten allererſten
Ranges, die ſich den Ehrennamen „Wilhelm Tell-Brigade“
errungen haben. Ich ſelbſt konnte feſtſtellen, daß unter
vier Schüſſen ihrer Maſchinengewehre vier Volltreffer,
unter 21 Schüſſen 20 Volltreffer auf große Entfernung
waren. Die Verheerungen, die die Landtorpedos unter
dem anſtürmenden Feinde anrichten, ſind grauenhaft.
hre Entladung geſchieht auf drahtloſe Weiſe, die das Ge-
heimnis der Armeeverwaltung bleiben muß, durch die Luft
in einer Art Marconiverfahren, das mit unfehlbarer
Sicherheit einſchlägt. Jetzt hat im Winterfeldzug der
Minenfeldzug oft dadurch Erſchwerungen erfahren, daß das
gefrorene Dynamit verſagte und die Minenlegung zweck
los war, ſelbſt wenn das „Marconi-Verfahren“ nicht ver
ſagt hatte. Bei den Verſuchen allerdings, die mir vor
geführt wurden, gelang es dem Kommandanten durch
einen ſpontanen Einfall und Verſuch, der dann immer
wieder gelang, auch Dynamit in gefrorenem
Zuſtande zur ſofortigen unfehlbaren Ex
ploſion zu bringen. Damit iſt eine neue furcht
bare Waffe ſichergeſtellt, die im Verein mit Draht-
hinderniſſen und natürlichen Geländeſchwierigkeiten unſere
Stellungen noch uneinnehmbarer machen hilft, als ſie es
bisher waren.

Die „Dacia“ angehalten
W. T. B. Berlin, 28. Febr. Die „B. Z. a, M.“ erfährt

aus Amſterdam, daß ein franzöſiſcher Kreuzer den Baum-
wolldampfer „Dacia“ im Kanal angehalten und nach
Breſt gebracht habe.

Montag, I. März 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 28. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Champagne ſetzte der Gegner auch geſtern
ſeine Vorſtöße fort. Die Angriffe wurden in vollem Um-
fange abgewieſen.

Südlich Malancourt (nördlich Verdun) er
ſtürmten wir mehrere hintereinander liegende feind-
liche Stellungen. Schwache franzöſiſche Gegen-
angriffe ſcheiterten. Wir machten 6 Offiziere und
250 Mann zu Gefangenen und eroberten vier
Maſchinengewehre und einen Minenwerfer.

Am Weſtende der Vogeſen warfen wir nach heftigem
Kampfe die Franzoſen aus ihren Stellungen bei
Blamont-Vionville. Unſer Angriff erreichte die
Linie Verdinal-Brémenil öſtlich Badonviller öſtlich
Celles. Durch ihn wurde der Gegner in einer Breite von
20 Kilometer und einer Tiefe von 6 Kilometer zurückge-
drängt. Die Verſuche des Feindes, das eroberte Gelände
wiederzugewinnen, mißlangen unter ſchweren Verluſten.

Ebenſo wurden feindliche Vorſtöße in den Süd-
vogeſen abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Norweſtlich Grodno waren geſtern neue ruſſiſche

Kräfte vorgegangen. Unſer Gegenſtoß warf die Ruſſen in
die Vorſtellungen zurück; 1800 Gefangene blieben in
unſerer Hand.

Nordweſtlich Oſtrolenka wurde am Omulow ein
feindlicher Angriff abgewieſen.

Vor überlegenen feindlichen Kräften, die von Süden
und Oſten auf Praszuysz vorgingen, ſind unſere
Truppen in die Gegend nördlich und weſtlich dieſer Stadt
ausgewichen.

Südlich der Weichſel nichts Neues.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien 28. Februar. Amtlich wird verlaut-
bart 28. Februar:

Jn Polen und Weſtgalizien hat ſich nichts
Baeaniches ereignet. Es fanden nur Artilleriekämpfe
tatt.

An der Karpathenfront wurde im Raume bei
Wyszkow ſowie ſüdlich des Dujeſtr gekämpft. Die Situation
hat ſich in den letzten Tagen nicht geändert.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
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Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Ein Seegefecht?
Aus Amſterdam wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: Das

Dampfboot „Maasſtroom“ von der Holländiſchen Dampfſchiff-
fahrtsgeſellſchaft, das Freitag morgen von London her in Amſter-
dam ankam, hat am Donnerstag um 12 Uhr mittags in nörd
licher Richtung auf der Nordſee ſtarken Kanonen-
donner gehört, der etwa 4 Stunde lang gedauert habe.
Zuvor ſah die „Maasſtroom“, wie einige engliſche Torpedoboote
mit großer Schnelligkeit in nördlicher Richtung davonfuhren.

Wieder ein engliſches Handelsſchiff torpediert.
W. T. B. Paris, 27. Febr. Einer Meldung des

„Matin“ aus Dieppe zufolge wurde ein engliſches
Der e ref chiff bei Saint-Valery-ſur-Somme tor-
pediert,

Deutſcher Beobachtungsdienſt gegen die See.
Aus dem Haag wird der „T. R.“ gedrahtet: Der Kor-

reſpondent der „Tyd“ meldet aus Sluis, daß die Deut
ſchen nunmehr einen ſtändigen Beobachtungsdienſt
gegen die See durch eſſelballons, die
dauernd in der Luft bleiben, eingerichtet haben.

Noch ein engliſcher Dampfer torpediert?
W. T. B. Berlin, 1. März. „Daily Chronicle“ berichtet

einem Amſterdamer Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, in
Amlwich auf der Nordküſte der zu les gehörigen Jnſel Ang-
leſey, dem Platz, wo die „Cambank“ torpediert wurde, ſei ein
Rettungsgürtel mit dem Namen „Wechawken Swanſen“, ſowie
ein totes Pferd angeſchwemmt worden. Die „Wechawken“ wurde
1891 erbaut und hatte eine Größe von 2784 Tonnen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

eue Erfolge im Weſten und Oſten.
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Ein engliſcher Militärkritiker über die Leiſtungen
der jungen deutſchen Truppen.

W. T. B. Frankfurt a. M., 27. Febr. Der „Frankf. Ztg.“
zufolge beſpricht der Militärkritiker des „Londoner Standard“ die
Leiſtungen der jungen dentſchen Truppen auf dem
nordöſtlichen Kriegsſchauplatze und ſagt: Wer mit der Verrin-
gerung des Gefechtswertes beim deutſchen Nachſchub gerechnet hat,
hat ſich übel verrechnet, denn Hingebung und Militär-
tugenden ſind unvermindert.

Verhaftung von Belgiern.
Amſterdam, 27. Febr. Dem „Handelsblaad“ wird ge-

meldet: Die Direktion der Societs6 Cockerill in Seraing bei
Lüttich iſt von den deutſchen Behörden verhaftet worden.
Die Herren werden vorläufig gegen eine Kaution von
50 000 Franken auf freiem Fuß belaſſen. (T. U.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Eine eigenartige ruſſiſche Kriegsſteuer.

W. T. B. Berlin, 27. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt unter dem Titel: Fahrpreiserhöhung in
Rußland als Kriegsſteuer: Ein bezeichnendes
Zeichen dafür, zu was für Mitteln die ruſſiſche Regierung
greifen muß, um die Kriegskoſten aufzubringen, iſt
uns aus ſicherer Quelle zugehende Nachricht, daß auf den
ruſſiſchen Eiſenbahnſtrecken ein Zuſchlag von 25 Prozent
als Kriegsſteuer für jede Fahrkarte erhoben wird. Welcher
Gegenſatz zu Deutſchland, wo überall durch
Fahrpreisermäßigungen und Tarifvergünſtigungen den
während des Krieges auftauchenden wirtſchaftlichen und
ſonſtigen Bedürfniſſen des Volkes Rechnung getragen wird.

Oeſterreichs Krieg.
Kampf bei Marmoritza.

London, 27. Febr. Wie der „Daily Mail“ aus Marmoritza
gemeldet wird, finde ein furchtbares Artilleriegefecht
zwiſchen den Oeſterreichern, die in der Nähe von Mar-
moritza ſtehen, und den Ruſſen die ſich bei Bojan verſchanzt
haben, ſtatt. Das Gefecht dauere ſchon viele Stunden an. Die
Geſchoſſe fielen ſo dicht wie Hagel. Die Oeſterreicher ſchoſſen be-
reits eine ganze Weile, bevor die Ruſſen das Feuer zu er-
widern begannen. Die geſamte Bauernbevölkerung des Gebietes
ſei geflüchtet, das Kampffeld zwiſchen beiden Armeen ſei gänz-
lich verödet. Die Zivilbevölkerung hat ſich an der rumäniſchen
Grenze verſammelt, von wo man einen großen Teil des Kampf
gebietes überſehen kann. Die Bauern verfolgen jede Phaſe des
Kampfes mit größtem Jntereſſe. Die öſterreichiſchen Batterien
ſind ſehr gut verſteckt, und die Ruſſen haben große Mühe, die
Stellungen der Oeſterreicher zu erkunden. (T. U.)

Die Kämpfe in den Karpathen.
W. T. B. Wien, 27. Febr. Der Kriegsberichterſtatter

des „Fremdenblattes“ telegraphiert ſeiner Zeitung: Die
Kämpfe on dem Nordabhange der Karpathen
und im Abſchnitt von Stanislanu haben derzeit
ruhigen Charakter angenommen. Gehemmt iſt das Tempo
unſerer Aktion durch große Schneefälle, die alle Be-
wegungen verlangſamen. Die Ruſſen zogen große Ver-
ſtärkungen heran. Sie ſcheinen unſerem Vordringen gegen
den Dnjeſtr eine entſcheidende Bedeutung beizumeſſen und
konzentrieren hier alles, was ſie an Kräften in Oſtgalizien
freibekommen können. Die Situation iſt uns inſofern
günſtig, als die Verhältniſſe einen Bewegungskrieg ge-
ſtatten, in dem erfahrungsgemäß die Taktik der Ver
bündeten der ſchwerfälligen Poſitionstaktik der Ruſſen
überlegen iſt. Der Angriffsgeiſt unſerer Truppen iſt vor
züglich, insbeſondere bewähren ſich die kroatiſchen Regi-
menter.

Errichtung einer Kriegsgetreideverkehrsanſtalt für
OeſterreichUngarn.

W. T. B. Wien, 27. Febr. Eine Verordnung des Geſamt-
miniſteriums verfügt, daß die Kriegsgetreideverkehrsanſtalt ihren
Sitz in Wien hat. Sie iſt nach kaufmänniſchen Grundſätzen zu
führen. Fhre Aufgabe iſt, die Vorräte an Getreide und Mehl
produkten durch freihändigen Kauf an ſich zu bringen. Dieſe,
ſowie die im Wege der Enteignung ihr überwieſenen Vorräte
ſind von ihr ſachgemäß zu behandeln. Sie hat für deren Ver
mahlung und Aufteilung zu ſorgen. Die Anſtalt ſteht unter
ſtaatlicher Aufſicht mit einem Präſidenten an der Spitze. Für
die Anſtalt wird ein aus ſachverſtändigen Perſonen zuſammen
geſetzter Beivat beſtellt.

t



Der türkiſche Krieg.
Beſchießung der Dardanellenforts.

W. T. B. Konſtantinopel, 27. Febr. Das Haupt
quartier teilt mit: Die feindliche Flotte be
ſchoß heute in großen Zwiſchenpauſen das im Dar
danelleneingang liegende Fort Sed el Bahr.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Engliſche „Heldentaten“ in Deutſch-Südweſt.

W. T. B. London, 27. Febr. Ueber die Beſetzung
von Nonidas und Goanikontes meldet das
Reuterſche Bureau: Von Swakopmund aus operierend,
rückte die nördliche Streitmacht unter Befehl des Generals
Botha bis auf einige Meilen von der Station Röſſing vor.
Die Truppen beſetzten Goanikontes, das ein wichtiger
Punkt iſt, weil ſich dort gutes Waſſer befindet, ſowie den
Polizeipoſten Nonidas, der ſechs Meilen ſtromabwärts ge
legen iſt. Der Feind hatte während der Nacht das Lager
verlaſſen. Das Poſtamt in Richthofen wurde durch den
Feind verbrannt.

Der Aufruhr in Singapore.
London, 27. Febr. Einzelheiten über die Meuterei
in Singapore ſind noch nicht zur Hand. Vor allen Dingen
weiß man nicht, aus welchen Gründen das 5. leichte Infanterie
Regiment meuterte. Aus den kargen von der Zenſur durch-
gelaſſenen Mitteilungen, ſowie aus Ergänzungen, die die Blätter
geben, iſt zu erſehen, daß es ſich um eine wohlverbreitete Ver
ſchwörung handelte, der mit einem Schlage 7 Offiziere, die an
ſcheinend überraſcht wurden, zum Opfer fielen. Rur 2 von
dieſen Offizieren gehören dem Regiment ſelbſt an, ſodaß es ſich
wohl kaum um einen reinen Racheakt gegen unbeliebte Vorge-
ſetzte handelt, wie die engliſchen Berichte glauben machen wollen.
Das Regiment iſt ein ſogenanntes „Kaſtenregiment“, indem die
einzelnen Mangyſchaften ſich alle aus demſelben Sezirk rekrutieren.
Es ſind ausnahmslos Mohamedaner aus dem Fünf-Ströme-
land. Es iſt daher trotz aller gegenteiligen Verſicherungen an
zunehmen, daß die Meuterei in enger Beziehung zu dem „Hei-
ligen Krieg“ ſteht. Singapore iſt das Durchgangszentrum für
die geſamte mohamedaniſche Bevölkerung Oſtaſiens und des
Sunda-Archipels, die ſich zur Pilgerfahrt nach Mekka begeben
und von dort zurückkehren. Die Hodſchies, die Mekkapilger, ſind
die zuverläſſigſten Verbreiter aller Nachrichten von Jntereſſe für
den glaubenfrommen Moslem, und ſo werden die Mannſchaften
des 5. Jnfanterie-Regiments, das auf eine mehr als 100jährige
Geſchichte zurückblicken kann, Nachricht von den fortgeſetzten
Schmähungen und Angriffen Englands gegen den Jslam Kennt-
nis erhalten haben. Daß bei dem fanatiſchen Charakter der
Inder von der Kenntnis der Beleidigung bis zur Rache nur ein
Schritt iſt, muß für jeden Kenner vrientaliſcher Stimmungen
verſtändlich ſein. Das Regiment beſchloß auf eigene Fauſt den
Rachefeldzug. Eine Gelegenheit, bei der möglichſt viele Offiziere
zuſammen waren, wurde ausfindig gemacht die Anzahl der
getöteten Ziviliſten läßt darauf ſchließen, daß es ſich um die
Feſtlichkeit irgend eines Klubs gehandelt hat und die Ermor-
dung der Ungläubigen folgte mit Blitzesſchnelle. Daß der Re
gierung die Meuterei ernſtlich genug erſchien, und daß die
Aufſtändiſchen, die nach einem wohldurchdachten Plan vorgingen,
unerwartet heftigen Widerſtand leiſteten, iſt daraus zu erſehen,
daß es dem Gouverneur nicht gelang, mit eigenen
ditteln die Menterei zu unterdrücken. Jm

Hafen liegende Kriegsſchiffe der Verbündeten mußten
Landungskorps ausſchiffen, und erſt ihnen gelang es, die Meu-
terer zu überwältigen.

Was Japan geſät hat, was Japan ſchon lange geträumt
hat, am 22. Februar 1915 iſt es in Erfüllung gegangen. Die
kleinen gelben Männer von Nippon haben zum erſten Male
mit den Waffen in der Hand indiſchen Boden
betreten. Der engliſche Bundesgenoſſe war nicht mehr im
Stande, aus eigener Kraft Jndiens Söhne im Zaum zu halten.
Erſt japaniſche Hilfe vermochte ihn in ſeinem Beſitze zu erhalten.
Die Rechnung hat Japan bereits vorher in Peking präſentiert.

(T. U.)
W. T. B. Petersburg, 27. Febr. Der „Rjetſch“ meldet

aus Singapore vom 20. Februar: Japani ſche Sol-
daten beſetzten die Kaſerne der aufrühreriſchen
indiſchen Truppen und verfolgten geflüchtete indiſche
Soldaten.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.
Japan wünſcht keine Vermittlung.

Mailand, 27. Febr. Der „Corriere della Sera“ läßt ſich
aus Tokio melden: Das Regierungsblatt „Kokumin Shimbun“
veröffentlicht eine amtliche Erklärung, wonach Japan keine
Vermittelung einer dritten Macht im japaniſch-
chineſiſchen Konflikt zulaſſe. Die „Petersburger Agentur“
meldet aus Tokio: Ein Erlaß der Regierung verbietet die Weiter-
verbreitung von Nachrichten militäriſchen Charakters durch die
Preſſe und die Telegramme Tokioter Zeitungen wurden der
Präventivzenſur unterſtellt. Telegramme von und nach Japan
unterliegen ab vergangenen Montag der militäriſchen Zenſur in

Tokivo. (T. U.)Eine Konferenz zwiſchen China und Japan.
W. T. B. London, 28. Febr. Die „Times“ meldet aus

Peking vom 26. Februar: Bei der heutigen chineſiſch-japa-
niſchen Konferenz erklärten ſich die chineſiſchen Delegierten
bereit, einige ſpäter zu beſtimmende wichtige Orte in Schantung
als Vertragshäfen zu öffnen. Die drei anderen Schantung be
treffenden Punkte wurden vertagt. Man hofft, daß Japan ein-
ſehen wird, daß es wünſchenswert iſt, die Erörterung bis nach
dem Kriege hinauszuſchieben. Chinas Gegenvorſchläge, die
Japan ablehnte, waren die Erfüllung des angeblichen Verſprechens
Japans, Tſingtau an China zurückzugeben und den Status qus
in Schantung durch Zurückziehen der Beſatzungstruppen und der
Truppen für den Schutz der Eiſenbahnen und Telegraphen
wiederherzuſtellen Die japaniſchen Delegierten drängten auf
Chinas Anerkennung der beſonderen Stellung Japans in der
ſüdlichen Mandſchurei und in der öſtlichen und inneren Mongolei.
China erklärte, Japan erſtrebe damit die Herrſchaft daſelbſt, und
hob hervor, daß die Anerkennung der japaniſchen Anſprüche der
Schließung dieſer Gebiete für Handel und Jnduſtrie der anderen
Vertragsmächte gleichkommen würde.

Miniſterkriſis in China.
Nürnberg, 27. Febr. Wie der „Nürnb. Ztg.“ aus

Petersburg berichtet wird, verbreitet die ruſſiſche Telegraphen
agentur die Meldung, daß im Zuſammenhang mit dem japani-
ſchen Konflikt das jetzige Miniſterium ſeine Demiſſion

eingereicht habe. (T. U.)Die chineſiſche Regierung hält ſich noch zurück.

W. T. B. Petersburg, 27. Febr. „Rußkoje Slowo“
meldet aus Dalnij vom 19. Februar: Die chineſiſche Regie
rung hat eine Anweiſung an die Generale erlaſſen, die
Truppen von Feindſeligkeiten gegen Japaner zurückzuhalten.

einigken Staaken angeſichts der Ereigniſſe in Oſt
aſien und der japaniſchen Mobiliſierung das
amerikaniſche Kreuzergeſchwader im Stillen
Ozean zunächſt in Honolulu zuſammenziehen. Jn
amerikaniſchen parlamentariſchen Kreiſen ſpreche man
ferner von der Stationierung einer amerikaniſchen Unter
ſeebootsdiviſion in San Francisco,

Ausland.
Die Oppoſition in Portugal.

Liſſabon, 27. Febr. Die demokratiſche Partei faßte den
Beſchluß, einen Preſſefeldzuggegen den Präſi-
denten der Republik zu eröffnen. (T. U.)

Vermehrung der ſpaniſchen Flotte.
W. T. B. Paris, 27. Febr. Der „Temps“ meldet aus

Madrid: Die ſpaniſche Kammer nahm vor Schluß der
Sitzung den Geſetzentwurf über Erbauung von vier
Kreuzern, ſechs Torpedojägern, 26 Unterſeebooten, drei
Kanonenbooten, 18 Küſtenpanzern, ſowie über Ankauf von
Unterſeeminen und Schiffsmaterial an. Der Kredit,
welcher auf ſechs Jahre verteilt wird, beträgt 275 Millionen
Peſetas.

Kleine Nachrichten.
Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Schleswig.

W. T. B. Hamburg, 27. Febr. Bei der heutigen Reichs
tagserſatzwahl im Kreiſe Schleswig 6 Pinneberg-Elmshorn-
Glückſtadt wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten
Braband Stadtrat Carſtens gewählt. Ein Gegen-
kandidat war nicht aufgeſtellt.

Großer Gemäldediebſtahl in Wien.
W. T. B. Wien, 27. Febr. Aus einem Palais im

9. Bezirk wurden heute nacht aus dem Muſikzimmer ſieben
koſtbare Gemälde im Werte von mehr als 250 000 Kronen
geſtohlen, nachdem ſie aus den Rahmen geſchnitten worden
waren.

Exploſion im Bergwerk.
W. T. B. Lyon, 28. Febr. Der „Nouvelliſte“ meldet aus

Béthune: Vorgeſtern nacht fand eine ſtarke Exploſion bei
den Bergwerken von Brugh ſtatt. Das Sprengſtofflager des
Bergwerkbetriebs ſoll in die Luft geflogen ſein. Die Exploſion,
die in einem Umkreiſe von 14 Kilometern gehört wurde, iſt an
geblich auf die Unvorſichtigkeit eines Nachtwächters zurück-
zuführen. Zwei Tote wurden bisher geborgen; doch ſoll die Zahl
der Toten größer ſein.

Letzte Telegramme.
Starke deutſche Angriffe bei Lombartzide.

Amſterdam, 1. März. „Telegraaf“ meldet aus Sluis:
Geſtern mittag und abend iſt wieder anhaltender Kanvnendonner

Amerikas Wacht gegen Japan.
Haag, 27. Febr. Der „Daily Telegraph“ meldet aus zeug bei einem Beobachtungsfluge Feuer fing, Brandwunden

Wafhington: Wie hier verlautet, werden die Ver
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zu hören, jedoch nicht des engliſchen Marinegeſchützes, ſondern
das ſchwere Krachen deutſcher Kanonen. Die Deutſchen greifen
in der Umgegend vom Lombartzide auf dem Wege nach Rieuport
kräftig an. Das Wetter iſt ſehr günſtig und trocken, ſonnig mit

leichtem Froſt. (T. U.)Ein verdienſtvoller Beſchluß.
W. T. B. Berlin, 1. März. Die Pfälzer Winzer haben

beſchloſſen, zwiſchen den Rebſtöcken Rüben und Kartoffeln
anzubauen.

Ueber 2314 Millionen Kriegsunterſtützung
der Gewerkſchaften.

W. T. B. Berlin, 1. März. Jn den erſten ſechs Kriegs-
monaten haben die Gewerkſchaften laut „B. T.“ über
174 Millionen Mark an die Arbeitsloſen und ſechs Mil-
lionen an die Familien der Kriegsteilnehmer gezahlt.

Zum Arbeiterſtreik in England.
W. T. B. Berlin, 1. März. Zum Streik in dem eng-

liſchen Elydediſtrikt läßt ſich der „Vorwärts“ über
Amſterdam melden: Das Regierungskomitee für Regie-
rungsaufträge in Metallarbeit und Schiffahrt forderte eine
ſchiedsgerichtliche Beilegung aller Konflikte
innerhalb 10 Tagen. Das Komitee empfiehlt, in den
Munitionsfabriken von der ortsüblichen Arbeitsdauer ab
zuſehen, Abzüge vom Stücklohn auszuſchließen, mehr
Frauenarbeit zuzulaſſen und jede Arbeitseinſtellung ab-
zulehnen.

Weiterhin wird dem Blatte gemeldet: 200000 Weber
in Lancaſhire fordern eine Lohnzulage von 10 Prozent.
Die Unternehmer lehnten dieſe Lohnzulage wegen ge-
ſteigerter Produktionskoſten und ſchlechter Geſchäftslage ab.

W. T. B. London, 1. März. Der parlamentariſche Be
richterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt: Die Mitglieder
beider Parteien des Unterhauſes ſind über den in dieſem
kritiſchen Augenblick drohenden Streik von 100000
Arbeitern beſorgt. Der Sekretär der parlamentariſchen
Kommiſſion der Trade Unions glaubt, die Jntereſſen der
Arbeiter würden am beſten gewahrt werden, wenn die
Streitigkeiten mit den Arbeitgebern durch die kürzlich ge-
bildete Regierungskommiſſion entſchieden würden. Es wäre
unkkug, die öffentliche Meinung außer acht zu laſſen.

W. T. B. London, 28. Febr. Nach einer Meldung der
„Times“ hat der Leiter der parlamentariſchen Kommiſſion
für die Arbeiter in techniſchen und Schiffsbauwerken die
Streikenden im Elyde-Diſtrikt in einem Briefe
aufgefordert, die Arbeit am Montag früh wieder aufzu-
nehmen, da wichtige Kriegslieferungen durch das Feiern
verzögert würden. Nach Wiederaufnahme der Arbeit würde
die Streitfrage einem Schiedsgericht überwieſen werden.
Unter den Arbeiterführern herrſcht wegen dieſes Schrittes
der Regierung Beſorgnis, da es durchaus nicht ſicher iſt, daß
die Streikenden dem Ultimatum gehorchen werden.

Der engliſche Dampfer „Harpalion“ nicht geſunken.

W. T. B. Paris, 1. März. Wie der „Temps“ aus Havre
meldet, ſoll der engliſche Dampfer „Harpalion“, der im
Aermelkanal von einem deutſchen Unterſeeboot angeſchoſſen
wurde, nicht geſunken ſein. Das Wrack ſei 35 Meilen nörd-
lich von Kap Antifer geſehen worden.

Fliegerunfall.
W. T. B. Paris, 1. März. Dem „Temps“ zufolge erkitt

der Leiter des Luftſchiffahrtsweſens des befeſtigten Lagers
von Paris Abgeordneter Hauptmann Girod, als ſein Flug-

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich.

W. T. B. Berlin, 1. März. Ueber die Axbeitskoſtkeit in Frankreich läßt ſich das „B. T.“ melden Anti-
Honorat teilt in einer Zeitſchrift mit, daß durch den Krie t
Arbeitsloſigkeit unter den Männern um das Dreifache, ünte
den Frauen um das Sechsfache geſtiegen ſei. Er gibt an de
im Dezember in Paris rund Million Arbeitsloſe von t
Stadt oder vom Staat unterſtützt wurden. Er betont, daß d
Arbeitsloſigkeit in den nördlichen Departements noch viel be
deutender als in Paris ſei, und kommt zu dem Schluß, daß a
nähernd eine Million Franzoſen und Franzöſinnen durch den

Krieg arbeitslos ſeien. nEin chileniſcher Transportdampfer beſchlagnahmt.
W. T. B. Berlin, 1. März. Ein Geſchwader franzöſiſche

Kriegsſchiffe beſchlagnahmte dem „B. T.“ zufolge auf der Höhe
von Marſeille den mit Salpeter beladenen, nach Venepig be
ſtimmten chileniſchen Transportdampfer Rancagna.

Allgemeiner Streik in Rio de Janeiro.
W. T. B. Paris, 1. März. Nach einer Blättermeldung

aus Rio de Janeiro iſt dort ein allgemeiner Streik ausge
brochen. Alle Arbeit ruht.
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
LandſturmMuſterungen im Saalkreiſe.

Die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflich-
tigen aus den Geburtsjahrgängen 1880 bis 1884 findet im
Saalkreiſe in nachſtehender Weiſe ſtatt:

1. am Montag, den 8. März 1915, vormittags 9 Uhr,
in Ammendorf im Helmſchen Gaſthofe

für die Ortſchaften: Ammendorf, Beeſen a. E., Benndorf,
Bennewitz, Bruckdorf, Burg i. A., Canena, Dieskau, Döllnitz,
Gottenz, Gröbers, Großkugel, Kleinkugel, Lochau, Oſendorf,
Osmünde, Planena, Pritſchöna, Radewell, Schwoitſch, Weſe-
nitz, Wörmlitz und Zwintſchöna;

2, am Dienstag, den 9. März 1915, vormittags 9 Uhr,
in Nauendorf im „Hergeſelleſchen Gaſthof“

für die Ortſchaften: Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen,
Beiderſee, Brachwitz, Cuſtrena, Dachritz, Dalena, Deutleben,
Dobis, Döblitz, Dößel, Domnitz, Dornitz, Friedrichsſchwerz,
Garſena, Gimritz b. W., Görbitz, Golbitz, Groitſch, Guten-
berg, Hohenedlau, Kaltenmark, Kirchedlau, Könnern, Kroſigk,
Lebendorf, Lehndorf, Lettewitz, Löbejün, Löbnitz a. G., Löb-
nitz a. L., Merbitz, Mitteledlau, Möderau, Morl, Mukrena,
Nauendorf, Nehlitz, Neutz, Petersberg, Prieſter, Raunitz,
Rothenburg, Schlettau b. L., Sennewitz, Sieglitz, Sylbitz,
Teicha, Trebitz b. K., Trebitz a. P., Trebnitz, Unterpeißen,
Wallwitz, Wettin, Wieskau und Gut Poplitz;

3. am Mittwoch, den 10. März 1915, vormittags 9 Uhr,
in Diemitz im „Geſellſchaftshaus“ von Zeibig

für die Ortſchaften: Böllberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Büſch-
dorf, Burg b. R., Capellenende, Dammendorf, Diemitz,
Dölau, Eismannsdorf, Frößnitz. Harsdorf, Hohen, Hohen-
thurm, Jnwenden, Lettin, Lieskau, Mötzlich, Niemberg,
Nietleben, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin-Freiheit, Peißen,
Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Reideburg, Roſenfeld, Schiepzig,
Schönnewitz, Schwerz, Seeben, Spickendorf, Tornau, Unter-
maſchwitz, Weſtewitz, Wurp, Zöberitz und Zſcherben.

Zur Geſtellung im Landſturm-Muſterungstermine ſind
alle unsausgebildeten Landſturmpflichtigen der vorgenannten
Jahresklaſſen verpflichtet.

Von der Geſtellungspflicht ſind nur befreit:
a) ſolche Beamte und ſtändige Arbeiter der Eiſenbahn,

der Poſt, der Telegraphie, der Reichsbank, der militäriſchen
Fabriken und Bekleidungsämter, die als unabkömmlich an-
erkannt worden ſind; für dieſe genügt die Einreichung der
Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen. (Dagegen haben ſonſt
für unabkömmlich Erklärte ſich mit einer Beſcheinigung
hierüber im Muſterungstermin einzufinden.);

b) diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die
ihren Arbeitgebern die ausdrückliche Mitteilung erhalten

Haben, daß ſie von der Geſtellung durch das Bezirkskommando
befreit worden ſind;

c) die vom Dienſt im Heer und in der Marine als
dauernd untauglich Ausgemuſterten ſowie Gemütskranke,
Blödſinnige, Krüppel uſw.

Die Stellungspflichtigen haben ſich an den betreffenden
Muſterungstagen in nüchternem Zuſtande und rein ge
waſchen perſönlich im Muſterungsraume einzufinden. Die
Landſturmſcheine oder ſonſtigen Militärausweiſe ſind mit-
zubringen, beim Fehlen jeden Ausweiſes ein Geburtsſchein.

Bei Behinderung am Erſcheinen im Muſterungstermine
durch Krankheit iſt ſofort ärztliches Zeugnis einzureichen.

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet oder bei Aufrufung ſeines Namens im Muſte
rungsraume nicht anweſend iſt, hat die geſetzlichen Zwangs
mittel zu gewärtigen.

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet

nicht ſtatt. ßDie Geſtellungspflichtigen haben ſchon 7 Uhr vormittags
zu erſcheinen, damit ihre Verleſung erfolgen kann.

Zurückſtellungsanträge, welche auf die Fälle dringend-
ſter Not zu beſchränken ſind, ſind bis zum 5. März d. Js.
vormittags 11 Uhr, im Militärbureau, Louiſenſtraße 6, ein
zureichen. Später eingehende Anträge können nicht mehr
berückſichtigt werden.

Halle a. S., den 27. Februar 1915.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

„Saalkreis“.
an den Beinen. von Krosigk, (1634
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